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Unterschiedliche Auswirkungen des 

Klimawandels auf die Geschlechter 

Der Klimawandel betrifft zwar alle 

Menschen – aber nicht alle Menschen 

gleich. Aufgrund von Faktoren wie  

durch Geschlechternormen und traditio-

nelle Rollenbilder bestimmte Arbeitstei-

lung, ungleiche Ressourcenverteilung 

und Rechte, gibt es bei den Auswirkun-

gen auf die Geschlechter Unterschiede. 

Vielfach werden bestehende Genderun-

terschiede durch den Klimawandel wei-

ter akzentuiert. Dabei spielen immer 

auch kontextbedingte und intersektiona-

le Faktoren – also Wechselwirkungen 

mit z.B. Alter, sozialer Schicht oder eth-

nisch-religiöser Zugehörigkeit – eine 

Rolle: 

• Klimawandel beeinträchtigt in vie-

len Regionen die landwirtschaftli-

che Produktivität. In Afrika südlich 

der Sahara erwirtschaften Frauen 

beispielsweise 80 % der landwirt-

schaftlichen Produktion, und sind 

somit besonders von Dürren und 

Desertifikation betroffen. 

• Klimawandel beeinträchtigt die 

Trinkwasserverfügbarkeit. Das er-

schwert nicht nur die Wasserbe-

schaffung, sondern wird sich 

(durch stärkeren Rückgriff auf un-

sichere Wasserquellen) auch ne-

gativ auf die Gesundheitssituation 

auswirken. Wasserbeschaffung 

und Gesundheitsfürsorge - vielfach 

klassische Aufgaben von Frauen 

und Mädchen – werden daher 

noch mehr Zeit in Anspruch als 

heute nehmen. 

• Wissenschaftlich gut belegt sind 

auch die Zusammenhänge zwi-

schen klimainduzierten Dürrekata-

strophen und vermehrter sexuali-

sierter Gewalt, Zwangsheiraten 

und Müttersterblichkeit. 

• Klimawandel verstärkt den Migrati-

onsdruck. Häufig müssen Männer 

ihre Familien verlassen, um an-

dernorts eine häufig prekäre Be-

schäftigung zu suchen, die ihren 

Familien ein Existenzminimum si-

chert. Frauen bleiben häufig zu-

rück, müssen die Verantwortung 

für die Familie und die lokale Sub-

sistenz übernehmen und sind häu-

fig Stigmatisierung und Sicher-

heitsrisiken ausgesetzt. 

Geschlechterspezifische Bedarfe sys-

tematischer berücksichtigen … 

Während Fachleute auf diese 

Genderaspekte hinweisen und UNFCCC 

einen eigenen Arbeitsstrang zum Thema 

Gender und Klima hat, werden diese 

Unterschiede in Klimaanalysen und -

politik bisher nur unzureichend reflek-

tiert. Das hat zur Folge, dass geschlech-

terspezifische Bedarfe kaum adressiert, 

bestehende strukturelle Benachteiligun-

gen möglicherweise unintendiert vertieft, 

bzw. bestehende Potentiale für die För-

derung von Geschlechtergerechtigkeit 

im Rahmen von Klimaminderungs- und 

Klimaanpassungsmaßnahmen kaum 

genutzt werden. Beispiele sind:  

• Wo traditionell vor allem Männer 

über Landrechte verfügen – auch 

wenn es ihre Frauen und Töchter 

sind, die das Land bearbeiten –, 

profitieren Frauen erfahrungsge-

mäß kaum von Entschädigungs-

leistungen bei Klimainduzierten 

Ernteausfällen.  

• Wenn traditionelle Geschlechterrol-

len und Arbeitsteilung nicht be-

rücksichtigt werden, entfalten auch 

einkommensschaffende Maßnah-

men, die als Kompensation für 

Klimaschäden angeboten werden, 

weniger Wirksamkeit oder können 

sogar negative Auswirkungen auf 

die Geschlechterbeziehungen ha-

ben.  

• Positive Wirkungen sind hingegen 

zu erwarten, wenn bei der Umstel-

lung auf klimafreundlicheren 

Transport genderspezifische Mobi-

litätsbedarfe durch eine gender-

sensible Planung von Transport-

wegen und –mitteln adressiert 

werden.    

• Um negative Klimaauswirkungen 

abzufedern, können soziale Siche-

rungssysteme ein wichtiger Bau-

stein sein. Auch hier ist es wichtig 

geschlechterrelevante Aspekte et-

wa bei Gesundheits-

dienstleistungen oder Pflege- und 

Betreuungsleistungen in der Fami-

lie zu berücksichtigen, um Resili-

enz zu stärken und zusätzlich auch 

bereits bestehende Ungleichheiten 

zu reduzieren.  

… und das Wissen und die Potenzia-

le von Frauen besser nutzen  

Gerade in traditionellen Gesellschaften  

verfügen Frauen und Männer über un-

terschiedliche Kenntnisse und Erfahrun-

gen. Das Wissen, das Frauen zu Um-

weltbedingungen wie lokalen Arten, öko-

logischen Pestiziden und Düngemitteln 

oder Verarbeitung nach der Ernte mit-

bringen, wird häufig kaum genutzt. Da-

bei ist es eine zentrale Ressource, um 

Minderungs- und Anpassungsstrategien 

voranzubringen. So hat sich gezeigt 

dass Forstprojekte in Indien, an denen 

Frauen beteiligt waren, eine 28 % grö-

ßere Chance der Forstregeneration hat-

ten. 

Studien zeigen, dass Entscheidungen 

und Handlungen über die Nutzung von 

Ressourcen eher im Sinne des Klima-

schutzes sind und stärker das Gemein-

wohl und nicht nur den individuellen 

Nutzen von Klimamaßnahmen im Blick 

haben, wenn sie durch Mechanismen 

und Prozesse getroffen werden, an de-

nen Frauen und Männer aktiv beteiligt 

sind. Wo die Teilhabe von Frauen auf-

grund struktureller Ungleichheiten ein-

geschränkt sind, können durch „Em-

powerment“-Ansätze Klimaschutz und 

Gleichberechtigung gestärkt werden.■ 
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  Klimawandel ist nicht geschlechterneutral     
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